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Dossier – Arbeit

E
ine Fahrt in den sogenannten 

Industriepark der chinesischen 

Boomtown Suzhou ist sehr in-

teressant. Die Sechs-Millionen-

Einwohner-Metropole, für chinesische 

Verhältnisse eine mittelgroße, ländliche 

Ansiedelung, liegt etwa zwei Autostun-

den östlich von Shanghai und war im 

westlichen Wahrnehmungsradar bis 

vor Kurzem nicht einmal ein kleines 

Pünktchen.

Doch das hat sich schlagartig geän-

dert, seit Suzhou zur Offshore-Werk-

bank der ganzen Welt geworden ist. 

Die vierspurige Autobahn, die Shang-

hai und Nanjing verbindet, führt di-

rekt in diese ungeheure Ansammlung 

modernster Fabriken, bei der man mit 

dem Lesen bekannter Markennamen 

nicht mehr nachkommt. Produziert 

wird in Suzhou unter vielen anderen 

für Panasonic, Sony, Pfi zer, Bosch, 

Hewlett-Packard, Logitech, Acer, 

Benq, Black & Decker, Xerox, Alcatel, 

Hitachi, Honeywell, Siemens, Philips, 

Nokia und eigentlich die Crème de la 

Crème der Fortune-500, der Rangliste 

der weltgrößten Konzerne. Ein öster-

reichischer Manager, auch ein Ausla-

gerungsfanatiker, meinte erst kürz-

lich, die Al-Qaida müsste nur auf den 

Suzhou Industrial Park ein Bömbchen 

fallen lassen – und die westliche Welt 

wäre eine geraume Zeit vom Nach-

schub von Elektronikgütern, Generi-

ka und Maschinenteilen so abgeschnit-

ten, dass ganze Volkswirtschaften in 

die Knie gehen würden.

Die neue Ausbeutung

Suzhou wirbt weiter um Ansiede-

lungen. Am 19. Oktober wird eine 

Abordnung des Industriekomitees 

der Stadt unter Führung von Partei-

sekretär Wang Jun Hua Wien besu-

chen und reizvolle „Business Oppor-

tunities“ vorstellen. Doch die Arbeit 

in chinesischen Industrieparks folgt 

einer dem Westen bis jetzt nicht be-

kannten Logik. Die Abertausende an 

Arbeiterinnen und Arbeitern, die dort 

Lohnfertigung betreiben, sind in ein 

für unser gewerkschaftliches und kol-

lektivvertragliches Selbstverständnis 

erbarmungswürdiges Ausbeutungs-

dasein eingebunden. 

Die Arbeiterin Chi Hao Li erzählt 

von Vorarbeitern, die auf der Suche 

nach Arbeiterinnen weit in die chine-

sischen Provinzen fahren, diese dort in 

Bussen in die Industriestädte bringen 

und auf dem „Campus“ eines Unter-

nehmens einsiedeln. Eine Arbeiterin 

etwa beim Elektronikkonzern Benq 

China verdient 900 Yuan – rund 100 

Euro pro Monat und damit etwa 30-

mal weniger als in Deutschland – plus 

Incentives abzüglich Wohnkosten auf 

dem Fabrikscampus. Diese Lohnhöhe 

wird  in China als gute Bezahlung für 

Fabriksjobs gesehen. Die Arbeitsver-

träge sind befristet und werden in der 

Regel auf ein Jahr abgeschlossen. 

Zwischen den unzähligen Fabrik-

bauten in Suzhou gibt es Büros von 

Arbeitsvermittlern, die die Masse an 

Arbeitern zwischen den Unternehmen 

vermitteln und natürlich satte Provi-

sionen kassieren. Solche Provisionen be-

ziehungsweise die Abzahlung von Kre-

diten fallen auch für den Transport der 

Arbeitswilligen in die Industriezonen ab. 

Die „Wanderarbeiter“ bekommen in den 

Städten aber keine Bürgerrechte, kön-

nen sich also am politischen Leben nicht 

beteiligen, haben kein Aufenthaltsrecht 

oder das Recht, eine Wohnung zu bezie-

hen, wenn sie einmal keine Arbeit ha-

ben. Dann fahren sie eben wieder nach 

Hause. Nicht, dass sie deswegen un-

glücklich wären. Der Lohn, der in High-

Tech- Unternehmen gezahlt wird, ist noch 

wesentlich besser als etwa in einem Tex-

tilbetrieb, wo es gerade einmal 60 Euro 

im Monat gibt.

Fortsetzung auf Seite 28

Wo Arbeit noch Arbeit ist
Gewerkschafter erbeben in Zornesröte, Manager bekommen feuchte Lippen, wenn sie an die neue Arbeitsethik
in der Volksrepublik China denken. Die fl eißigen Asiaten schaffen und schaffen – und krempeln dabei das westliche 
Wirtschaftssystem gleich mit um.
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